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Ftrndanrente (l nv. -Nr'. 26, 29 6; Frer-nersdorf 1 929 und
1928,213f.), von denen weitereTeile schon 1866 gefunden

worden waren; gefunder-ì zusâl11lì1en rnit Inv.-Nr. 26,397
(llruchstück einer Säule).

Maße: 57 crn x 37 cm x 17 cm

Altärchen. Oben Giebel r¡itVoluten und Früchten. Lìnks
und rechts an den Seiten Füllhorn mit Pinienzapfen.

Schrift stark verwittert. Moderne rote Nachzeichnung in
2.2 nicht durchweg zurreffend.

Lrcretis / A[- - -] / pro se / et suís /s u(otun) s(oluít)
l(ibens) m(erito)

Den lukretischen Göttinnen edìillte A - - - fìir sich
und seine/ihre Familie freudig das Gelübde, da sie ge-
holfen haben.

bereits 1866 Reste römischer Fundamenre gefunden
worden waren.Vom Fundort stanÌnen auch ein Bruch_
stück einer Säule und Gefäßscherben. Daraus lassen
sich allerdings keine sicher-en Erkenntnisse ùber einen
Fundzusamnenhâng nrit dem A,ltar ableiten.

Dat.:2.1h.

Literatur: F 362; Fremersdorf 1929,132 Nr. 1;Schoppa 64
Nr. 80 und Taf 72; Römerillusrrierte 204 Nr. 2; Schuler
2005,421.

Nr. 111 | Veihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 145

Inv.-Nr.:231
Galsterer 1975 Nr.78
AO: Köln RGM
FO: Köln; Eisenbahnstraße (alter Straßennan're, wohl die
heutige Bahnhoßtraße); im hinterenTeil des Grundstückes
Marzellenstraß e 12 (D üntzer 1 869b, 1 2 4), 1 867. Gefu nden
beinr Neubau des Hauses (Dtintzer 1869b,124);der Stein

,,kann sehr wohl von-r nahen Domhügel verschleppt sein..
(Frerr'rersdorf 1 928, 219).

Maße: 31,5 cnl x 18 cm x 10,5 cn'r

Altärchen n-rit Giebel undVoluten. Oben Früchte.

Links und rechts auf den Schmalseiten Füllhorn mit
Pinienzapfen, Schriftfeld links bestoßen.

Deabus / Lucyetis / Iulia . Mate / rna . uotunl /5 soluit .

libens / merito. Drou / sa ..filia res(títuit)

Der Dedikant, von dessen Namen nur noch der
Anfangsbuchstabe und einige Längshasten erhâl-
ten sind, gelobte diesen'Weihaltar den Lucretiae, oÊ
fensichtlich einer Gruppe von weiblichen Gotthei-
ten, über die nur wenig bekannt ist..Wahrscheinlich
sind sie der Gruppe der Matronen bzw. Fruchtbar-
keitsgöttinnen zuzurechnen, worauf das auf dem
Altar dargestellte Füllhorn und die in Stein gemei-
ßelten Fnichte hindeuren. Möglich ist auch, ihren
Namen nrit einem in Köln nachweisbaren ,,vicus Lu-
cretius" zusammenzubringen (vgl. Nr.217), als dessen

Schutzgöttinnen sie dann gedienr hätten, vgI. Schuler
2005,420-422. Der Stein selbst wurde 1"926 vor dem
Ostchor des Domes freigelegt, nachdem an dieser Stelle
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Für clie lukretischen Göttinnen erfüllte Iulia Materna

,n,. C.l¡bd. freudig, da sie geholfen haben' Drousa'

;h.eTo.htet, stellte (den Altar) wieder her'

Der Altat wàr - wie auch Nr' 110 - den lukretischen

ãötti,.r,t.t-t geweiht. Auch diese Ara weist die Darstel-

lung eines Füllhorns und Pinienzapfen auf, was die

Interpretation der Lucretiae als Fruchtbarkeitsgöt-

dnnen wahrscheinlich macht. Noch bedeutsamer als

dìe Adressatinnen des Altars sind die Dedikantinnen'

Ursprünglich wurde der Altar von Iulia Materna

ges;ftet. Ihre Tochter, die nach eigener Aussage den

Áltar wíederherstellte, was eine ganz ungewöhnli-

che Kontinuität der Stiftung bezeugt, trägt den Na-

men Drousa, eindeutig eine nicht-römische Bildung.

Drousa könnte mân in Verbindung bringen nit dem

Nar-nen Drauso, der in einer Inschrift aus Namur (CIL

XIII 3618) belegt ist, möglicher-weise sogar mit dem

Namen Drusus, dessen frühesterTräger sich nachVar-

ros Zeugnis nâch einem ersclìlâgenen Gegner Drausus

benannt habe.Zt berücksichtigen ist hierbei auch der

Star-nrnesname der Condrusi bzw. der daraus abgelei-

tete des Condrausius in Britannien (CILVII 922).Der

Zusttz,den Drousa bei der'Wiederherstellung des Al-
tars einmeißetn ließ, befindet sich aus Platzgründen

auf clem Sockel des Altärchens. Im Schriftfeld der ur-

spdinglichen Weihinschrift fi nden sich mehrere unge-

wöhnliche Buchstabenformen. Die beiden parallelen

Längshasten in den ersten beiden'Worten bilden das

sog. zweigestrichene E. Dieses vor allem in den Nord-
westprovinzen verbreitete Graphem wird aber nicht

durchgängig in der Inschrift ver-wendet. Zudem ver-

gafl der Steinmetz den Querstrich des L bei ,,libens"-
Insgesamt gewinnt man den Eindruck, daß die beiden

ersten Zeilen von einem ânderen Steinmetz gefertigc

wurden, während die restlichen Zellen, inklusive der

Restitutionsinschrift, von derselben Hand zt stâmmen

scheinen. Drousa hätte den Altar dann nicht ,,wie-
derhergestellt", sondern vollendet. Nach G. Ristow
(Römischer Götterhimmel und frühes Christentum -
Bilder zur Frühzeit der Kölner Religion und Kirchen,
Köln 1980, 43) würden sich die Lucretiae durch den

Zusatz ,deae" als romanisierte einheimische Göttinnen
zu erkennen geben - falls dies überhaupt nötig war.

Dat.: 2.Jh.

Literatur: CIL XIII 8 1 7 1 ; Klinkenb erg 1.906, 253;

EspérandieuVIII 6461.; Schoppa 64 Nr.81 undTaf.73;

Fren-rersdorf, Urkunden',67 undTaf. 140; Römer am

ì\hein 164,4 101.

Nr. 112 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:146
Inv.-Nr.:341
Galsterer 1975 Nr.79
AO: Köln RGM
FO: Köln; Hohe Pforte (Düntzer 1869a,34 Nr. 33)

Maße:42 cm x 26 cm x 14 cm

Altar. Oben Giebel n-ritVoluten.

In h(onorem) d(omus) d(iuinae) / diabus / Maluisis /
et Siluano /5 Aur(elius) Wre / mndus / ordi(tarius)

Brit(onum) / u(otum) s(oluít) l(ibens) m(erito)

ZuEhren des göttlichen Kaiserhauses. Für die malvi-

sischen Göttinnen und Silvanus. AureliusVerecundus'

,,ordinarius" der Britonen, löste das Gelübde gern

und dankbar ein.

Auch dieser Altar wurde - wie die beiden voran-

gegângenen (Nr. 110f.) - einer Gruppe sonst un-

bekannter Göttinnen, den Malvisae oder Malvisiae'

wahrscheinlich ebenfalls einer Matronenart, geweiht.

Die Malvisae tâuchen - abgesehen von den Kölner

Weihungen - nur in einer weiteren Inschrift aus

dem Rheinland, einer Weihinschrift aus Nieukerk,

auf (CIL XIII 8593). Zusàtzlích findet sich allerdings

auch Silvanus als Adressat, der Herr der'Wälder, der

im germanischen Bereich sehr verbreitet und somit


